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Meister Bockert, der Biber: eine der
größten Erfolgsgeschichten des Natur-
schutzes. Einst fast ausgerottet, ist er
heute dabei, seine alte Heimat wieder
zu besiedeln. In seinem Kielwasser fol-
gen zahlreiche andere Arten, die vom
Wasserbaumeister profitieren. Seine
Wasserrückhaltung in Biberseen nützt
auch uns Menschen. Er kann uns mit
seinen Aktivitäten aber auch in die
Quere kommen. In diesen Fällen hilft
das „Bibermanagement“. 

GERHARD SCHWAB

Eine Bayerische Bibergeschichte

der letzte bayerische „original“-Biber wurde
1867 erlegt. Wie seine Artgenossen vorher, war
er opfer der menschlichen Gewinnsucht: sein
fell, sein fleisch und sein Bibergeil waren zu
wertvoll, um ihn „ungenutzt“ leben zu lassen. 99
jahre war Bayern dann biberfrei, bis 1966 der

Bund naturschutz in Bayern e.V. mit Genehmi-
gung des damals zuständigen Landwirtschafts-
ministeriums (der Biber unterlag dem jagdrecht)
mit der Wiedereinbürgerung begann. Bis Anfang
der 1980er jahre wurden etwa 120 tiere aus ver-
schiedenen europäischen Restvorkommen,
jedoch alles europäische Biber, in mehreren
Gebieten freigesetzt. 

die Biberpopulation hat sich seither sehr gut
entwickelt. die Bestandschätzung liegt 2013 bei
etwa 16.000 (+/-) tieren in etwa 4.500 (+/-)
Revieren. die bayerischen castoren haben sich
auch nach Baden-Württemberg, Österreich,
tschechien und thüringen hinein ausgebreitet;
im Gegenzug sind aus hessen Biber in nordbay-
ern eingewandert und bereichern die gemischte
genetische herkunft der bayerischen Biber.

Bayerische Biber als Problemtiere

so positiv die Aktivitäten des Bibers aus sicht
des natur- und Gewässerschutzes meist sind, so
problematisch können sie werden, wenn Biber
in von menschen intensiv genutzten Lebensräu-
men aktiv werden. die Ernährung von feldfrüch-
ten wie Raps, mais oder Zuckerrüben vom früh-

Biber und 
Bibermanagement in BayernBiberburg

und -damm
im Biberrevier
Welden: Auch
in der Kultur-
landschaft
können Biber
in kurzer Zeit
„Wildnis“ für
Artenvielfalt
schaffen.
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UnGEnUtZtE UfERGEhÖLZ -
stREifEn. Hier setzt auch die
Lösung der meisten Probleme mit
dem Biber an: ungenutzten Raum
am Gewässer schaffen. Diesen
Raum brauchen weniger die Biber,
sondern wir Menschen: die Flä-
chen puffern Eintrag von Dünge-
und Pflanzenschutzmittel in die
Gewässer, erlauben Gewässerent-
wicklung, verringern die Unterhal-
tungskosten, bieten Lebensraum
für viele Tier- und Pflanzenarten
und können als Rückhalteflächen
dem Hochwasserschutz ebenso
dienen wie zur Grundwasserneu-
bildung.

ELEKtRoZäUnE Und mEhR. Da
Ufergehölzstreifen nicht überall
und schnell geschaffen werden
können, wurde auch eine ganze
Palette von Einzelmaßnahmen
entwickelt, um Konflikte mit dem
Biber zu verhindern oder zumin-
dest zu vermindern. Dazu gehören
der Schutz von Gehölzen mit Drah-
thosen oder Schutzanstrich, die
Drainage oder das Abtragen von
Biberdämmen, Elektrozäune
gegen Fraßschäden an Feldfrüch-
ten und Einbau von Drahtgittern in
Ufer gegen Unterminierung. 

schAdEnERsAtZ. Für den Aus-
gleich von Schäden bei Land-,
Forst- und Teichwirten steht seit
1. August 2008 ein freiwilliger

Schadensfonds des Bayerischen
Staatministeriums für Umwelt und
Gesundheit zur Verfügung (seit
2012: EUR 450.000 / Jahr). 

EntfERnEn Von BiBERn. Wo
große Schäden zu erwarten sind
und keine andere Abhilfe möglich
ist, werden seit 1996 Biber mit
Genehmigung der zuständigen
Behörde, in Sonderfällen per All-
gemeinverfügung, auch entfernt.
In der Praxis, da am effektivsten,
mit Fallen, zunehmend aber auch
mit direktem Abschuss. Die gefan-
genen Tiere wurden zunächst für
Wiedereinbürgerungen in anderen
Ländern zur Verfügung gestellt;
heute werden die Tiere (ca. 1.000
im Jahr) getötet und zumeist ver-
wertet. 

AUfKLäRUnG. Ein sehr wichtiger
Bereich der Lösung und noch
mehr der Vermeidung von Konflik-
ten mit Bibern ist Öffentlichkeits-
arbeit. Das Wissen über Biber und
den Umgang mit ihm ist verloren
gegangen. Ob ein vom Biber be-
nagter Baum als „Schaden“ gese-
hen wird oder als wertvoller Tot-
holz-Lebensraum, hängt vom Wis-
sen ab.

Konfliktlösung mit
Landwirt vor ort: Biber-
management ist men-
schenmanagement.

LÖSUNGEN FÜR BIBERKONFLIKTE

THEMA

Anfang der 1990er Jahre wurde mit
Schwerpunkt im nördlichen Oberbayern
ein Konzept für die Lösung von Problemen
mit Bibern erarbeitet. Es zeigte sich, dass
die Probleme zumeist in einem 20 m
schmalen Streifen entlang der Gewässer
auftraten. 

Einstieg in die beste
Lösung: ein unge-
nutzter Uferstrei-
fen, den Biber
gestalten können.
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jahr bis herbst ist dabei meist auch finanziell ein
kleineres Problem. 

Gehölzfällungen können größere schadens-
ausmaße annehmen, wenn es sich um wertvol-
les nutzholz oder obstbäume handelt, oder wenn
aufwändige fäll- und sicherungsarbeiten wegen
Verkehrssicherungspflicht notwendig sind. Ein
wesentlicher Aspekt ist aber auch psycholo-
gisch: tote und herumliegende Bäume stören im
Bild unserer aufgeräumten Kulturlandschaft.
Gravierender wird es, wenn Biber nutzflächen
oder Wege untergraben und Einbruchgefahr für

menschen und maschinen besteht. in dämmen
und deichen können Biberröhren zur Beeinträch-
tigung der standsicherheit oder gar zum Bruch
führen. Biberdämme können nutzflächen auf
größerer fläche überstauen oder vernässen, die
funktion von drainagen beeinträchtigen, oder in
teichanlagen fischen die Wasserzufuhr
abschneiden. 

Bibermanagement in Bayern

die Umsetzung von Konfliktlösungen erfolgt in
Bayern im Rahmen des seit 1998 landesweit lau-

fenden Bibermanagements. Als klassi-
sches Wildtiermanagement, das das
Zusammenleben von mensch und Biber
umfasst, beruht es auf vier säulen, die
die umseitig genannten Konfliktlösun-
gen zusammenfassen:

>>Beratung bei Konflikten hin zu
Lösungen und fördermöglichkeiten
sowie allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 
>>Präventivmaßnahmen (von flächen-
kauf bis Baumschutz)
>>Entfernen von Bibern
>>Schadensausgleich

Zuständige für den Biber und damit
erste Ansprechpartner sind die unteren
naturschutzbehörden an den Landrats-
ämtern. sie vermitteln entsprechende

BIBER IN BAYERN

die Rückkehr von
meister Bockert ist

eine der großen
Erfolgsgeschichten

des bayerischen
naturschutzes.

Unterstützung in der Öffentlichkeits-
arbeit. der inhalt des Biberrucksacks
macht Biber „begreifbar“. 
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Beratung, förderprogramme und praktische hil-
fe. Eine handreichung dazu sind die vom bayeri-
schen Umweltministerium herausgegeben
„Richtlinien zum Bibermanagement“.

Bibermanagement ist menschenmanagement
und damit zeitaufwändig. Bei den Arbeiten wer-
den die Behörden daher von ehrenamtlich täti-
gen „örtlichen Biberberatern“ unterstützt. diese
rekrutieren sich aus verschiedenen interessens-
gruppen (z. B. Landwirte, jäger, förster, Angler,
naturschützer, Gemeindearbeiter), die in einem
seminar der Bayerischen Akademie für natur-
schutz und Landschaftspflege ausgebildet wer-
den. die ehrenamtlichen Biberberater erhalten in
der Regel einen Aufwandsersatz für fahrtkosten
und geleistete Arbeiten, und sind in ihrer tätig-
keit über den freistaat versichert. darüber
hinaus sind für Beratung, Unterstützung und
Öffentlichkeitsarbeit auch zwei hauptamtliche
Bibermanager des Bundes für naturschutz e.V.
landesweit im Einsatz. 

Politische Aufgabe ist und bleibt es, den Land-
nutzern, die ihre flächen für hochwasserschutz,
Wasserreinigung, Artenvielfalt und Grundwas-
serneubildung zur Verfügung stellen, diese drin-
gend notwendigen Leistungen für die Gesell-
schaft auch angemessen zu honorieren. die
Umsetzung in der fläche macht dann meister
Bockert – kostenlos, in Anbetracht (nicht vom
Biber) geplünderter staatskassen ein Gewinn für
mensch und natur.
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das Projekt „Bibermanagement in Bayern“ wird im
Rahmen der „Gebietsbetreuer in Bayern“gefördert
vom Bayerischen naturschutzfonds und Europäi-
schen sozialfonds.

www.biber.info | www.bund-naturschutz.de/themen/artenbiotopschutz/biber.html

Unliebsame
Auswirkung 
biberischer
Aktivitäten: 
gebrochener
damm 
eines Klär-
teichs.

„Bibermanagement ist Menschenmanagement“
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